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>  DEUTSCHLAND BRAUCHT WERTSCHÖPFUNGS- 
WACHSTUM – EINFÜHRUNG

JÜRGEN GAUSEMEIER/HANS-PETER WIENDAHL

Spätestens mit Beginn der Finanzkrise ist das Thema Wirtschaftswachstum und damit 
Wertschöpfung in den Vordergrund des öffentlichen Interesses gerückt. Die anhalten-
de Diskussion um begrenzte Ressourcen und den demografischen Wandel verstärkt in 
Teilen der Gesellschaft das entstandene Misstrauen gegenüber dem sogenannten „Wirt-
schaftswachstum”. acatech hat dabei auch aktuelle Diskussionsansätze im Blick, wie sie 
zum Beispiel von Meinhard Miegel in seinem Buch „Exit. Wohlstand ohne Wachstum” 
skizziert werden. Miegel stellt den Anspruch der modernen Gesellschaft, fortwährend 
wachsen zu wollen, auf den Prüfstand1. Dennoch hält die Politik trotz steigender Skepsis 
am Wachstumsziel fest und erklärt, dass nur ein Wirtschaftswachstum Deutschland aus 
der Krise herausführen, langfristig die drückende Last der Staatsverschuldung vermin-
dern und Beschäftigung in Deutschland sichern kann. 

acatech stellt angesichts dieser Ausgangslage die Frage, wie wohlstandsmehrendes 
Wachstum bei begrenzten Ressourcen und den anstehenden demografischen Verände-
rungen möglich ist. Es muss auch aufgezeigt werden, ob und wie Wachstum den Men-
schen in unserer Gesellschaft positive Perspektiven eröffnet und ihnen Beschäftigung 
gibt. Erst dadurch erhält das Ziel „Wachstum” eine gesamtgesellschaftliche Bedeutung. 
Es geht also um eine neue Art von Wachstum, das einerseits den Wohlstand und das 
Beschäftigungsniveau in Deutschland sichert, andererseits nicht ausschließlich auf end-
liche Ressourcen angewiesen ist.

Für dieses „neue“ Wachstum, das nicht nur auf „mehr vom Selben” basiert, spielt 
die Innovationsfähigkeit Deutschlands eine große Rolle. Wachstum in diesem Sinne be-
deutet offensichtlich Wertschöpfungswachstum: Das, was neu hinzukommen soll, muss 
mehr wert sein, als das, was wegfallen wird. 

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welches die Triebkräfte für Innovation, 
Wachstum, Wertschöpfung und Beschäftigung sind.

1 TRIEBKRÄFTE FÜR INNOVATION, WACHSTUM UND BESCHÄFTIGUNG

Der Weg zu Wachstum, Wertschöpfung und Beschäftigung führt über Produkt-, Dienst-
leistungs- und Geschäftsmodellinnovationen. Die Debatte über Innovationen und In-

1  „Die prinzipielle Uneinlösbarkeit des Glücks- und Heilsversprechens immerwährender materieller Wohl-
standsmehrung und der damit einhergehende Kollaps wachstumsorientierter Kulturen ist keineswegs bloß 
ein hypothetischer Gedanke, sondern höhst real.“ [Mie10].



novationsfähigkeit scheint in Deutschland wesentlich wichtiger zu sein als die gezielte 
Förderung von Innovationen. Jedoch mangelt es in unserem Land nicht an Ideen; auch 
ist die Innovationskraft an den Hochschulen und in der Wirtschaft hoch. Offensichtlich 
fehlt es an der Umsetzung zukunftsträchtiger Ideen und deren erfolgreicher Einführung 
am Markt. Tatsache ist aber, dass sich nur aus der marktfähigen Umsetzung von Ideen 
Chancen ergeben. 

Und hier können wir mehr erreichen. Die Kraft dazu hat unser Land; bildlich ge-
sprochen, müssen wir nur die Bremsen lösen und vorhandene Triebkräfte freisetzen. 
Vorderhand sind dies Unternehmertum, technikwissenschaftlicher Nachwuchs und 
hochqualifizierte Fachkräfte, visionäre Kraft, eine innovationsfördernde Kultur der Zu-
sammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft sowie das Innovationsklima.

Unternehmertum 

Die Botschaft ist einfach: Wir benötigen Unternehmerpersönlichkeiten. Hier gibt es of-
fenbar ein Schlüsselproblem, das Lothar Späth und Herbert Henzler folgendermaßen 
formulieren: „Nicht die Mentalität des Unternehmers ist sinnbildlich für die Gesell-
schaft, sondern die des Beamten oder des Angestellten. Dieser lässt andere unterneh-
men und beschränkt sich darauf zu definieren, wie das für ihn human eingerichtet sein 
muss, um erträglich zu sein“ [HS95]. So unterstreicht auch die kürzlich durchgeführte 
acatech Studie „Wirtschaftliche Entwicklung von Ausgründungen aus außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen“ [aca10], dass es erheblichen Handlungsbedarf gibt, den 
Forschungsergebnissen der akademischen Welt den Weg in die professionelle Kommer-
zialisierung zu ebnen.

JÜRGEN GAUSEMEIER/HANS-PETER WIENDAHL
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Technikwissenschaftlicher Nachwuchs und hochqualifizierte Fachkräfte

Die Förderung sowie die Ausbildung des technikwissenschaftlichen Nachwuchses und 
die berufsbegleitende Qualifizierung von Fachkräften sind die Basis für das zukünftige 
Wachstum in Deutschland. Der Fachkräftebedarf wird angesichts sinkender Zahlen von 
Absolventinnen und Absolventen technisch-naturwissenschaftlicher Fächer mittel- und 
langfristig nicht gedeckt werden können2. Diese Entwicklung verschärft sich angesichts 
des demographischen Wandels, der zu einer rückläufigen Zahl von Studienanfängerin-
nen und -anfängern führen wird. Darüber hinaus ist festzustellen, dass eine Verkürzung 
der Innovationszyklen der Erzeugnisse in Zukunft noch zu einem zusätzlichen Bedarf an 
Fachkräften führen kann.

Auch die Abwanderung von Fachkräften ins Ausland ist ein gravierendes Problem. 
Der Migrationsbericht 2008 des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge stellt fest, 
dass sich der Wanderungsverlust in Deutschland insgesamt kontinuierlich seit 2001 ver-
größert hat3. Aus der Zu- und Fortzugsstatistik lässt sich zwar nicht bestimmen, wie viele 
hochqualifizierte Fachleute das Bundesgebiet verlassen haben, einige Statistiken lassen 
jedoch den Schluss zu, dass die Mobilität von Fachkräften aus Wirtschaft und Wissen-
schaft überdurchschnittlich hoch ist4. Bessere Berufs- und Netto-Einkommensperspekti-
ven und die oft höhere Lebensqualität im Zielland sind Motive für die Auswanderung in 
diesen Berufsgruppen5. Im Gegenzug ist aber in Teilbereichen auch der Trend zu einer 
verstärkten Zuwanderung von Fachkräften festzustellen [BMI10]6. Dennoch besteht die 
Notwendigkeit, Engpässe bei Ingenieurberufen in besonders nachgefragten Fachrich-
tungen auszugleichen. Eine arbeitsmarktadäquate Steuerung bedarf vor allem eines 
strategischen Konzepts, das auch auf einer Vorausschau des künftigen Bedarfs beruht7.

In Bezug auf die Ausbildung des technikwissenschaftlichen Nachwuchses in 
Deutschland lässt sich feststellen, dass das deutsche Studiensystem in den sogenannten 

2 Die Quote sank von 21% im Jahr 1997 auf 16% im Jahr 2008 in den Ingenieurwissenschaften [aca09].
3  Dies liegt vor allem an der steigenden Zahl der Fortzüge von Deutschen bei einem relativ konstanten 

Niveau der rückkehrenden Deutschen. Hauptzielland deutscher Abwanderer ist seit 2004 die Schweiz 
[BMI10].

4  Deutsche Wissenschaftler, die einen Forschungsaufenthalt im Ausland verbringen, sind zu etwa einem 
Drittel in einem mathematischen oder naturwissenschaftlichen Fach tätig. (Vgl. Deutscher Akademischer 
Austauschdienst (DAAD) (Hrsg.), 2009)

5  Vgl. Studie im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) vom Institut Pro-
gnos AG. Ziel der Studie war die Herausarbeitung der Motive für eine Auswanderung, die Untersuchung 
der beruflichen Situation und der Lebensbedingungen im Zielland sowie die Erörterung der Rückkehrbe-
reitschaft unter den im Ausland lebenden deutschen Fachkräften. An der Befragung, durchgeführt im Jahr 
2007, haben 1.410 Auswanderer teilgenommen. Dabei wurden Auswanderer als Personen im Alter von 20 
bis 65 Jahre definiert, die seit mindestens zwei Jahren und für einen befristeten Zeitraum im Ausland leben. 

6  Hierzu hat das Zuwanderungsgesetz beigetragen, das am 1. Januar 2005 in Kraft getreten ist. Der Anwer-
bestopp, insbesondere für Nicht- und Geringqualifizierte, wurde dabei weitgehend beibehalten, während 
der Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt für Hochqualifizierte erleichtert wurde.

7  Das Aktionsprogramm der Bundesregierung zur Steuerung des Fachkräftebedarfs, das am 16. Juli 2008 
vom Bundeskabinett verabschiedet wurde, stellt einen Beitrag zur Begegnung des Mangels an hochqualifi-
zierten Fachkräften dar.

DEUTSCHLAND BRAUCHT WERTSCHÖPFUNGSWACHSTUM
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JÜRGEN GAUSEMEIER/HANS-PETER WIENDAHL

MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik) verbessert 
werden muss: Das gilt besonders für die Zahl der Studienanfänger und -anfängerin-
nen, die Abbrecherquote und die Förderung begabter Frauen. Eine weitere wichtige 
Erkenntnis ist, dass das allgemeine Verständnis und die Begeisterung für Technik in der 
Kindheit entwickelt werden. Dementsprechend sind bereits im Kindergarten und in der 
Grundschule entsprechende Maßnahmen zu ergreifen.

Visionäre Kraft

Auch auf diesem Gebiet gibt es Defizite. Vielleicht liegt es daran, dass der Begriff Vision 
bei uns in Deutschland eher negativ belegt ist, weil wir darunter ein Traumbild verste-
hen. Vision bedeutet laut Duden aber auch Zukunftsentwurf. Wir vernachlässigen das 
Entwerfen der Zukunft und das Gewinnen unserer Mitmenschen für Zukunftsentwürfe. 
Zu häufig stehen das Managen des Mangels und das zähe Ringen um Besitzstände im 
Vordergrund. Viele Unternehmen betonen ausschließlich das Operative und steigern 
die Effizienz des etablierten Geschäfts. Das ist sicher wichtig, aber zu wenig, um die 
Zukunft des Unternehmens zu sichern. In einer Zeit voller großer Chancen benötigen 
wir Vorwärtsstrategien – also Strategien, die die Produkte für die Märkte von morgen 
hervorbringen. Die Beschränkung auf Effizienzerhöhung führt nach Hamel/Prahalad zu 
folgender Stimmung im Unternehmen: „Was die Mitarbeiter täglich zu hören bekom-
men, ist, dass sie das wertvollste Vermögen der Firma sind, was sie hingegen wissen, ist, 
dass sie jenes Vermögen sind, auf das die Firma am ehesten verzichten kann“ [HP95]. 
Es ist leicht nachvollziehbar, dass in einem derartigen Klima keine Spitzenleistungen 
gedeihen können, die wir benötigen, um die offensichtlichen Herausforderungen von 
morgen zu bewältigen.

Innovationsfördernde Kultur der Zusammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft

Es gibt in der Welt eine Reihe von Regionen mit einer teils legendären Innovationsdy-
namik, die offensichtlich auf dem fruchtbaren Zusammenwirken von Wirtschaft und 
Wissenschaft beruht. Dazu zählen die Route 128 in Massachusetts, der Hsinahn Science 
Park in Taiwan, der Zhongguancun Science Park in Beijing, Silicon Fen im Umfeld der 
Cambridge University in England, Sophia-Antipolis in Südfrankreich und selbstredend 
Silicon Valley. In Deutschland zeigt vor allem die Region Stuttgart eine beachtenswerte 
Dynamik. Was zeichnet diese innovationsstarken Regionen aus? Was sind die Erfolgs-
faktoren? Hans N. Weiler, Professor an der Stanford University hat diese Regionen analy-
siert [Wei03] und bringt auf den Punkt, worauf es ankommt und an welchen Stellen bei 
uns der Hebel anzusetzen wäre. Er nennt die drei Erfolgsfaktoren Ressourcen, Proximität 
und „kulturelle Affinität“.


